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Die marokkaniſchen Wirren.
Merſeburg, 13. Juli.

Am Sonntag haben Staatsſekretär v. Kiderlen und der fran
zöſiſche Botſchafter Cambon die erſte, geſtern die zweite Unter
redung gehabt. Obwohl man von dem Jnhalt höchſtens bruch-
ſtückweiſe etwas erfährt, fängt doch die Lage einigermaßen an,
ſich zu klären, und es wird wohl ſchließlich darauf hinaus kom-
men, daß man Frankreich natürlich ausgenommen
Deutſchland Recht gibt, daß es im Jntereſſe der Deutſchen im
Sus--Lande ein Kriegsſchiff im Hafen von Agadir ankern läßt.

Die vereinigten Staaten von Nordamerika erheben keinerlei
Einſpruch die gegenteilige Nachricht war eine franzöſiſche
Ente; Rußland hat allerdings bei der deutſchen Regierung ange
fragt, aber in freundſchaftlicher Form; England hat, und das
iſt bemerkenswert, keinerlei Einwendungen gegen Deutſchlands
Vorgehen erhoben, dieſes ſelbſt beabſichtigt nicht, in Agadir eine
Flottenſtation anzulegen, es beabſichtigt ferner nicht, im Sus-
gebiet, dem Hinterlande vo nAgadir, ein Deutſch-Mauretanien
aufzurichten; Oeſterreich und Jtalien rühren ſich nicht kurz, es
ſcheint, als ſolle es Frankreich werden, welches auf den Jſolier
Schemel zu ſitzen kommt, und nicht, wie es urſprünglich ſchien
Deutſchland. Jſt übrigens Frankreich der nachdrücklichen Unter
ſtützung Englands nicht unbedingt ſicher, ſo ſtimmt es ſeine Töne
ohnehin ſchon von ſelber herab.

Die Lage erſcheint heute weit ruhiger, als in den letzten Ta-
gen, auch die Börſen ſehen ſie als hoffnungsvoll an.

Es liegen bis zur Stunde folgende Meldungen vor:
Paris, 12. Juli. Von einer dem Miniſterium des Aeußern

naheſtehenden Seite wird der befriedigende Gang der bisherigen
Marokkoverhandlungen hervorgehoben, die baldigſt zu einer
neuen Beſprechung Kiderlen-Wächters mit Cambon führen dürf-
ten. Dagegen klagen die Offiziöſen ſehr über die angebliche
Einmiſchung deutſcher und franzöſiſcher Privatintereſſenten, die
am Quai d'Orſay erſchienen ſeien und einen Empfang erhalten
hätten, der von anderer Seite als den Verhandlungen abträglich
erachtet werde. Darunter befänden ſich auch Private, die letzt-
hin von Deutſchland hier eingetroffen ſeien. Es handelt ſich
jedenfalls hauptſächlich um die hieſigen Vertreter Mannes-
manns. Allgemein wird über die ſpaniſchen Uebergriffe gegen-
über den Fraznoſen und auch den Marokkanern in Elkſar ge-
klagt, weshalb die gereizte Stimmung gegen Spanien immer
mehr zunimmt.

Paris, 12. Juli. Der franzöſiſche Botſchaftsrat in Berlin
v. Berckheim erſtattete geſtern dem Miniſter des Aeußern de

Freitag, den 14. Juli 1911.

Selves mündlich Bericht über den Stand der deutſchfranzöſi
ſchen Verhandlungen. Der Temps teilt darüber folgendes mit:
Botſchafter Cambon hat Herrn v. Kiderlen-Wächter ſein Be-
dauern über die deutſche Agadirdemonſtration nicht verborgen
und umgekehrt hat der Staatsſekretär darauf hingewieſen, daß
das Reſultat des wirtſchaftlichen Zuſammenarbeitens Deutſch-
lands und Frankreichs ſeit dem Abkommen vom Februar 1909
nur ſehr mäßig ſei. Cambon hat, ohne auf dieſen Vorwurf
einzugehen, betont, daß die Verhandlungen zwiſchen beiden
Mächten über Marokko niemals unterbrochen waren und ſich
leicht fortſetzen ließen. Beide Diplomaten zeigten ſich dazu ge-
neigt. Beide Staatsmänner blieben auf dem Boden des deutſch
franzöſiſchen Abkommens von 1909, ohne in ein Studium der
durch die jüngſten Ereigniſſe in Marokko neugeſchaffenen Ver
hältniſſe einzutreten.

Tanger, 12. Juli. Mulay Hafid, der Sultan von Marokko,
hat an ſeine Leute in Tanger ein Schreiben gerichtet, in dem er
erklärt, die fremde Hilfe, die er hätte anrufen müſſen, wider
ſpreche in keiner Weiſe dem Geſetz, das ihm nur verbiete, zu
fremder Einmiſchung Zuflucht zu nehmen, wenn fremde Mäch-
te ſie ihm aus eigener Entſchließung anböten. Man müſſe auch
der Vollkommenheit der Kriegsmittel der Franzoſen und ihrer
Induſtrie ſowie anderen Erwägungen gleicher Art Rechnung
tragen. Er habe die Aufrührer die Macht der Truppen fühlen
laſſen, die ſie zerſtreut hätten. Diejenigen, die ſeine Autorität
eingeſetzt habe, ſeien als Sieger in Menikes eingezogen, hätten
die Ruhe wiederhergeſtellt und die Ruheſtörer in der Umgebung
zerſtreut. Der Sultan fordert ſodann ſeine Leute in Tanger
auf, an der Freude teilzunehmen, die durch die gebrachte Hilfe
hervorgerufen worden ſei, bittet Gott, ſeinen Schutz fortdauern
zu laſſen, den er ihm wie allen Muſelmannen gewähre. (Es iſt
kein Wunder, daß die offiziöſe franzöſiſche Telegraphenagentur
ſich beeilt, dieſen Brief Mulay Hafids zu verbreiten. Ob ſich
jemand durch dieſe Art der Beweisführung überzeugen laſſen
wird, iſt allerdings eine andere Frage. Die Red.)

London, 12. Juli. Hier iſt man nicht wenig ſtolz darauf,
wie ſich Frankreich in dieſer Sache gleich unter Großbritaniens
Fittiche geflüchtet hat, wenngleich man ſich wundert, daß es
mit Frankreich ſo weit gekommen iſt. So ſchreibt ein Blatt:
„Die Franzoſen glauben in ihrem innerſten Herzen nicht, daß
es ſich diesmal nur um „Bluff“ handle. Das iſt der Grund,
warum ſie die Sache in Großbritaniens Hand legten. Ein un-
geheurer Seufzer der Erleichterung ſtieg auf, als die Abſichten
der britiſchen Regierung bekannt wurden. Der ruſſiſche Ver-

ohne Bereinbarung nicht geſosek.
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bündete iſt in dieſer Sache eine quantité negligeable; alle fran
zöſiſchen Hoffnungen ruhen auf Albion. Jndem wir ein zwei
tes Faſchoda verhindern, begraben wir die Erinnerung an dag
erſte. Es gab eine Zeit, wo Frankreich zu ſtolz geweſen wäre,
in Schwierigkeiten an fremde Hilfe zu appellieren.“

Paris, 12. Juli. Die „Agence Havas“ meldet aus Elkſar
vom 10 d. M.: Oberſt Sylveſtre hat ſich geweigert, den marok
kaniſchen Soldaten, die in ihre Heimat zurückkehren wollen,
die ihnen abgenommenen Waffen zurückzugeben, und mehrere
Briefe des Leutnants Thiriet, des Inſtrukteurs der ſcherifiſchen
Mahalla, welche darauf Bezug hatten, unbeantwortet gelaſſen
Große Erregung herrſcht infolgedeſſen unter den Soldaten des
Machſen, die auf die ſpaniſchen Patrouillen ſchießen wollen,
welche ſich bis auf hundert Schritt den Schildwachen des Lagers
von Bouznah nähern. Man fürchtet, ſie nicht mehr zurückhalten
zu können, ebenſowenig wie die Bewohner der Stadt, die empört
ſind, daß die Spanier in alle Moſcheen eindringen. Mehrere
Soldaten des Machſen ſind von den Spaniern angeworben
und durch hohen Sold feſtgehalten worden.

Paris, 12. Juli. Wie „Paris Journal“ berichtet, iſt im
Auswärtigen Amt noch keine offizielle Beſtätigung des Zwiſchen
falles von Elkaſſar eingetroffen. Der franzöſiſche Geſchäfts
träger in Tanger iſt beauftragt worden, der franzöſiſchen Regie
rung über die ſpaniſchen Ausſchreitungen gegen zwei franzöſiſche
Untertanen in Elkaſſar Bericht zu erſtakten. Es ſteht außer
Zweifel, daß ſofort nach Eintreffen des offiziellen Berichtes
Frankreich eine energiſche Proteſtnote verfertigt und Aufklärung
in Madrid verlangen wird. Jn parlamentariſchen Kreiſen
weiſt man darauf hin, daß die eigentümliche Haltung Spaniens
mit der Entſendung eines deutſchen Kriegsſchiffes nach Agadir
zuſammenfiele.

Paris, 12. Juli. Nach einer Meldung aus Elkſar haben
die Spanier einen Deſerteur der MachſenTruppe in die Polizei-
truppe von Larraſch aufgenommen und ihm ſein Dienſtpferd
abgekauft. Da die Polizeitruppe von Larraſch aus der Sultans
kaſſe beſoldet wird, erregt die ſpaniſche Handlungsweiſe bei
Franzoſen und Marokkanern große Entrüſtung. Vergeblich
bemühte ſich Leutnant Thiriet, der Kommandant der Machſen
truppe, in dieſer Angelegenheit. Oberſt Sylveſtre fährt fort, die
Geduld der Marokkaner durch Handlungen, die von den Fran
zoſen als Herausforderungen bezeichnet werden, auf die Probe
zu ſtellen.

Madrid, 12. Juli. Der franzöſiſche Geſchäftsträger hat
von ſeiner Regierung den Auftrag erhalten, die königlich ſpa

KRie weiße Lilie vom Gardaſee.

Roman von Erich Frieſen.

Jn ihren Ohren ſauſt und brauſt es. Jhr Herz ſchlägt in un-
ruhigen Schlägen. Noch kurze Zeit arbeiten ihre Arme wie
Maſchinen ohne Seelenkraft

Dann ſchwinden ihr die Sinne.

Als ſie die Augen wiederaufſchlägt, liegt ſie auf einem Raſen-
platz.

Und neben ihr kniet ſie glaubt, im Paradieſe zu ſein und
nicht auf dieſer Erde neben ihr kniet Winfried.

Und ſeine Kleider ſind eben ſo naß, wie die ihren. Was iſt
geſchehen?

Bald fällt ihr alles ein.
Und während er ihre kalten Hände reibt, damit das warme

Blut wieder den faſt erſtarrten Körper erwärme, erzählt er,
wie er im Garten ſpazieren gegangen und plötzlich Hilferufe
gehört habe. Wie er ſofort den Rufen nachgeeilt ſei und gerade
in dem Moment angekommen wäre, als eine dahinſchwebende
Geſtalt direkt ins Waſſer lief. Er habe in dem Moment nicht
gewußt, wer es war, ſei aber ſofort nachgeſprungen.

Nicht fragt er das erſchöpfte Mädchen, was ſie ins Waſſer ge
trieben. Er ſah vorhin eine dunkle Geſtalt feige hinweghuſchen,
und er ahnt den Zuſammenhang.

Armes, armes Kind!
Nur wenig Worte fallen zwiſchen ihnen auf dem Nachhauſe-

weg.
Lilig zittert vor Froſt trotz der warmen Sonne, die ihre

naſſen Kleider bereits zu trocknen beginnt.
Nicht geſteht ſie ſich, daß Winfrieds Zurückhaltung, ſein ſchwei-

gender Ernſt, ſie enttäuſcht. Nicht einmal den Arm hat er ihr
gereicht, um ſie zu ſtützen. Was ſie erwartete ſie weiß es
nicht. Sicher aber ein paar herzliche Worte.

Wie ſchwer dem Manne dieſe Zurückhaltung wird, weiß nur
er allein.

Aber er hat ſeiner ſchwerkranken Mutter ſein Wort gegeben
und Winfried Althof iſt nicht der Mann, ſein Wort zu brechen.
Er zwingt ſein rebelliſches Herz mit faſt übermenſchlicher Ener-
gie zur Ruhe.

So ſcheiden dieſe beiden jungen Menſchen von einander
ohne das erlöſende Wort, das beiden auf den Lippen brennt.
Scheiden ſie mit einem tiefen Weh im Herzen, Opfer der Kon-
venienz.

O, wieviel Leid, wieviel Tränen und kummervollen Nächte
wären beiden erſpart geblieben hätte eines von ihnen den
Mut gefunden zu dem kleinen bedeutſamen Wort:

„Jch liebe Dich!“
11.

Ein gewitterſchwüler Oktobertag.
Traubenſchwer die Weinberge. Kniſterndes rotes Laub auf

den Parkwegen. Halbverwelkte Roſen und Georginen an moos-
bewachſenen Mauern.

Ueberreif die ganze Natur.
Herbſtſtimmung.
Jn ihrem Korbſofa, umblüht von Spätnelken und Rieſen-

ſonnenblumen, liegt Gräfin Jſolde.
In langen Falten hängt das loſe dunkle Kaſchmirgewand um

die beängſtigend abgezehrten Glieder. Die Hände ruhen im
Schoß über einer angefangenen Stickerei.

Der Ausdruck ihres Geſichts iſt verändert. Keine Kämpfe
mehr. Kein Sich-Aufbäumen.

Geduld. Ergebung. Reſignation.
Langſam, ganz langſam zehrt ihr Körper ſich auf. Und mit

ihm Geiſt, Seele.
Fortſetzung folgt.

Vermiſchtes.
Berlin, 12. Juli. Heute früh um 286 Uhr wurde gegenüber dem

Reſtaurant „Krumme Lanke“ dicht am Waſſer die Leiche eines jungen
Mannes an einem Baum hängend n Es handelt ſich um
den etwa 20jährigen ſtud. ing. Gerhard Müller aus Poſen, der vor kur

zem in Berlin ſein Examen beſtanden hatte. Was den hoffnungsvollen
jungen Menſchen in den Tod getrieben hat, iſt noch nicht feſtgeſtellt;
zwei Briefe, die bei ihm vorgefunden wurden und ſich vorläufig in denHänden der Polizei befinden, dürften ſpäter Aufſchluß geben. Her eine

Brief iſt an ſeinen Vater, der zweite an die Charlottenburger ſtudentiſche
Korporation „Vandalia“ gerichtet. Man fand bei dem Toten ferner ein
Schreiben ſeiner Mutter vor, in dem dieſe dem Sohn zu dem glücklich
beſtandenen Examen gratulierte. Die Leiche wurde nach der Halle in
Schildhorn gebracht.

Leipzig, 12. Juli. Vor kurzem ſtarben kurz hintereinander einer Be
amtenfrau in Leipzig zwei Kinder. Angeblich aus Gram über deren Tod
verſchied kurz darauf auch die Frau ſelbſt. Nachdem feſtgeſtellt wurde,
daß die Todesurſache der Frau Vergiftung war, wurde von der Staats
anwaltſchaft durch Unterſuchung der Kinderleichen das Gerücht beſtätigt,
daß die Kinder vorher von der Mutter ebenfalls vergiftet worden ſind.

Saas Fée (Weſtſchweiz), 12. Juli. Der Neffe des Reichskanzlers,
Legationsſekretär Dietrich von Bethmann Hollweg beſtieg heute mit den
Führern Gebrüder Superſaxo von der Südſeite den Dom (4554 Meter), die
Hauptſpitze des Miſchabelmaſſivs. Die Verhältniſſe waren günſtig. Die
Spitze wurde 10 Uhr früh erreicht. Eine Beſteigung des Doms von der
Südſeite iſt ſeit langer Zeit nicht mehr ausgeführt worden.

New ork, 13. Juli. Geſtern vormittag ſind wiederum 26 Perſonen
der Gluthitze erlegen. Auch aus anderen Städten werden zahlreiche Todes
fälle gemeldet. Die Seismographen von CEleveland (Waſhington) haben
ein heftiges Erdbeben verzeichnet. Wie aus Bay City gemeldet wird,
haben Flüchtlinge die Nachricht gebracht, daß der Doppelort Oscoda-Pointe-
auSable durch Waldbrände zerſtört ſei. Es ſei eine große Panik ausge
brochen, bei der viele Perſonen ums Leben gekommen ſeien.

Die Eiſenbahnkataſtrophe bei Bridgepork.
New Vork, 12. Juli. Bei dem gemeldeten Eiſenbahnunglück des

Schnellzuges Waſhington--Boſton in der Nähe von Bridgeport ſind nach
den letzten Feſtſtellungen dreizehn Perſonen getötet und achtzig ſchwer
verletzt worden. Es handelt ſich um den Zug, den der Präſident ſehr häu-
fig benutzt. Die Urſache des Unfalls iſt darin zu ſuchen, e der Loko
motivführer infolge einer Verſpätung die Weiche mit voller Geſchwindig-
keit nahm. Der r der nebſt dem Heizer getötet wurde,
hatte übrigens niemals einen Paſſagierzug gefahren, ſondern nur Frachtzüge. Furchtbare Augenblicke hatten die da ſagiere eines Waggons durch

zuleben, der nicht herabgeſtürzt war, ſondern teilweiſe vom Viadukt her
abhing. Sie glaubten, jeden Augenblick in die Tiefe zu ſtürzen. Das
Rettungswerk war mit großen Gefahren verknüpft, weil die Waggonsbeim Herabſtürgen mehrere Drähte für elektriſches Licht durchſchnitten,

die herabhingen, einen Funkenregen ausſandten und die Trümmer in
Brand ſetzten, der aber bald gelöſcht wurde.
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niſche Regierung um Aufklärung über die Zwiſchenfälle zu er-
ſuchen, die ſich in den letzten Tagen in Elkſar ereignet haben.

Madrid, 12. Juli. Jm Hinblick auf die Vorfälle in Elkſar
ergeht ſich der „Jmparcial“ in heftigen Angriffen gegen Frank-
reich, deſſen Agenten er beſchuldigt, daß ſie ſchwere Zwiſtigkeiten
hervorzurufen ſuchen.

Paris, 12. Juli. Das ſpaniſche Verhalten in Elkſar wird
hier ſehr ernſt beurteilt. Es war heute Gegenſtand einer län-
geren Unterredung zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Caillaux
und dem Miniſter des Aeußern de Selves. Dieſer beſuchte da-
nach den hier weilenden franzöſiſchen Botſchafter in Madrid
Geoffroy und erteilte ihm die Weiſung, von der Madrider Re-
gierung Aufklärung über die jüngſten Vorfälle in Elkſar zu ver
langen. Hier verlautet, der franzöſiſchen Regierung ſei eine amt-
liche Beſtätigung der Meldungen von dem Vorgehen der ſpani-
ſchen Militärbehörden gegen franzöſiſche Staatsangehörige in
Marokko zugegangen.

San Sebaſtian, 12. Juli. Der Miniſter des Aeußeren hatte
heute eine Unterredung mit dem deutſchen Botſchafter und den
Geſchäftsträgern Frankreichs und Englands.

Larraſch, 12. Juli. Der Dampfer „Vicente Rodo“ hat zwei-
hundert Artilleriſten und vier Gebirgsſchütze gelandet.

Der Hanſa-Bund ein Gegner der Schutzzoll-Politik.
Wenn es noch eines Beweiſes bedurfte für die Richtigkeit der

Loslöſung weiter gewerblicher Kreiſe vom Hanſabunde, ſo hat
ihn der Chef der Organiſationsabteilung des Hanſabundes Herr
Dr. Neumann in einem Referate auf der Mitgliederverſamm-
lung des Hanſabundes Dortmund am letzten Sonnabend gege-
ben, deſſen Hauptpunkte er ſelbſt im Generalanzeiger für Dort-
münd vom 11. Juli veröffentlicht. Dieſer Beamte des Hanſa-
bundes greift in ſeiner Rede die Schutzzollpolitik, die nunmehr
bereits über 30 Jahre die Wohlfahrt des Vaterlandes mit ge
hoben hat, aufs ſchärfſte an. Spöttiſch bezeichnet er die Parole:
„Schutz der nationalen Arbeit“ als das ewige Feldgeſchrei der-
jenigen, die ſich mit Hilfe wirtſchaftspolitiſcher Maßnahmen hö-
here Preiſe für ihre Produkte zu verſchaffen ſuchten. Die Eiſen-
zölle, die als die Grundlage des Schutzzollſyſtems anzuſehen
ſind, ſind ein Greuel, genau ſo wie die Kornzölle. Er ſagt:
„Eiſenzölle für Kornzölle das war das Handelsgeſchäft, wel-
ches der Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller 1878 mit den
Agrariern abſchloß und jetzt zu erneuern ſich anſchickt. Daß
dieſe Zölle aber unter allen Umſtänden für die nationale Arbeit
günſtig wirkten, muß entſchieden beſtritten werden.“ Ja, der
Beamte des Hanſabundes bezeichnet die Eiſenzölle bezw. die
durch ſie ermöglichte Geſchäftspraxis der Eiſenproduzenten als
„Schädigung der nationalen Arbeit“, als das „Gegenteil von
national“.

Herr Geheimrat Rießer iſt auch no chin der letzten Zeit nicht
müde geworden, in ſchönen Redensarten das Thema zu vari-
ieren, daß der Hanſabund gar nicht freihändleriſche Anſichten
habe. Herr Dr. Neumann, ſein Beamter, erklärt klipp und klar
die Grundlage der geſamten deutſchen Schutzzölle, die Eiſenzölle,
für antinational. Die Schlußfolgerung liegt auf der Hand. Der
Hanſabund will genau ſo wie die Fortſchrittliche Volkspartei
die Schutzzollpolitik ob ſofort oder allmählich, macht dabei
keinen Unterſchied beſeitigen. Das iſt nunmehr ganz un-
zweideutig feſtgeſtellt, und deshalb wäre es ein gar nicht gut zu
machender Fehler geweſen, wenn die Kreiſe, die dieſe Stellung-
nahme des Hanſabundes zur deutſchen Wirtſchaftspolitik erkannt
hatten, noch länger ſeine Mitglieder geblieben wären, wie es
überhaupt ein politiſcher Nonſens iſt, wenn noch Anhänger der
ein des Schutzes der nationalen Arbeit im Hanſabunde ver-

eiben.

Wie die Sozialdemokratie über Tarifverträge denkt.
Die von den Arbeitgebern mit der organiſierten Arbeitnahmer-

ſchaft abgeſchloſſenen Tarifverträge gelten bekanntlich nach den
Anſchauungen bürgerlicher Sozialpolitiker als Bürgſchaftsſchei-
ne des ſozialen Friedens. Man meint, daß die beiden Parteien,
welche wegen der Arbeitsbedingungen in ſteter Fehde gegenein-
ander begriffen ſind, durch die Vereinbarung eines Tarifvertra-
ges die Streitaxt in gewiſſem Sinne zeitweilig begraben, indem
ſie, ſoweit irgend möglich, den vorausſichtlichen Konfliktſtoffen
durch vertragsmäßige Feſtlegung ihrer gegenſeitigen Pflichten
den Nährboden zu entziehen ſuchen. Jn Wirklichkeit haben
ſolche Tarifverträge freilich nur vorübergehenden Wert, denn
ſie werden zumeiſt nur auf kurze Friſt geſchloſſen, ſo daß die
Forderungen der Arbeiter binnen kurzen Zeiträumen, wenn die
Erneuerung der Verabredungen wieder auf der Tagesordnung
ſteht, erneut erhoben werden können. Jmmerhin die Ver-
träge ſichern wenigſtens eine Waffenruhe, die beſſer iſt als der
fortwährende Kriegszuſtand. Daher haben dieſe „Friedens-
inſtrumente“ in der Jnduſtrie auch eine weite Verbreitung ge-
funden.
Andererſeits haben die Unternehmer allerdings auch die üble
Erfahrung machen müſſen, daß die Arbeiterorganiſationen bei
ihnen geeignet dünkenden Gelegenheiten ſich nicht gebunden
erachten. Solche Beiſpiele mangelnder Vertragstreue ſind
mehrfach vorgekommen, was begreiflich erſcheint, wenn man die
Auffaſſungen der Sozialdemokratie über die Tarifverträge ken-
nen lernt. Jn der „Neuen Zeit“ entwickelt ein „Genoſſe“ in
Anknüpfung an den bekannten Tarifbruch im Berliner Buch-
druckgewerbe die gewerkſchaftliche „Vertragsidee.“ Er will letz-
tere im proletariſchen Sinne auslegen. Dem Gebot der Diszi-
plin, das dem Vertragsabſchluß allein als Sicherung dient, ſtellt
er das Solidaritätsgefühl der Arbeiter gegenüber, durch wel-
ches die ominöſe Vertragsidee erſt ihren geiſtigen Jnhalt
empfange. Tarifverträge ſo meint der Verfaſſer treuherzig

könnten niemals vom politiſchen Klaſſenkampfe ablenken,
ſelbſt wenn eine beſtimmte Gewerkſchaftstaktik dem Unterneh-
mertum zu Gefallen den Wortlaut des Vertrages entſprechend
zu deuten willens ſei: „Nicht auf den Vertrag allein kommt
es an, ausſchlaggebend iſt der Geiſt, der die Arbeiter beſeelt,
und der Vertragsidee Jnhalt gibt.“ Der Vertrag dürfe eben
nicht „ein Jnſtrument des faulen Friedens“, ſondern müſſe „eine
Waffe im proletariſchen Klaſſenkampfe“ ſein.

Wenn dieſe Anſicht unter den „Genoſſen“ landläufig wird,
ſo iſt ſchwer einzuſehen, welchen Wert als Bürgſchaftsleiſtung
für einen zeitweiligen Waffenſtillſtand die vielgeprieſenen Tarif-
verträge hinfort noch haben ſollen.

einen, ſowie von Einzelperſonen vor.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 14. Juli.
Die Begründung des Urteils über Jakho.

Dem Pfarrer Jatho iſt, wie die „Kölniſche Zeitung“ meldet,
vom königlichen Konſiſtorium der Rheinprovinz ein Schreiben
vom 10. Juli zugegangen, in dem ihm die Gründe des Urteils
in dem Feſtſtellungsverfahren gegen ihn vom 24. Juni d. Js.
mitgeteilt werden.

Jm einzelnen gründet ſich das Urteil auf folgende Feſtſtell
ungen:

1. Jn bezug auf das Grundverhältnis von Gott und Welt
lehrt Pfarrer Jatho: Gott iſt die uranfängliche Kraft, von der
wir wiſſen nicht, ob ſie urſprünglich blind war und erſt in ihrer
Verfeinerung zur Geiſteskraft des Menſchen ſehend geworden
iſt, oder ob ſie als ewige Vernunft und ordnende Weisheit die
erſte Bewegung im All hervorrief. Solche Lehrverkündigungen
des Pfarrers Jatho ſtehen mit der chriſtlichen Gotteserkenntnis
in Widerſpruch.

2. Jn bezug auf die Lehre Jathos über die Offenbarung ſagt
das Urteil u. a.: Jm Unterſchied vom chriſtlichen Glauben ſchiebt
hier ein unbeſchränkter Subjektivismus die geſchichtliche Offenba-
rung beiſeite; auch das Chriſtentum muß nach Pfarrer Jatho
durch Offenbarungen der Gegenwart weiter geführt werden.

3. Von Jathos Lehre über Schuld und Sühne heißt es im
Urteil: Eine in der Geſchichte geſchehene Erlöſung wird ausdrück-
lich zurückgewieſen. Dagegen wird „Selbſterlöſung“ gelehrt.
Eine ſolche Lehrverkündigung läßt für das Verſtändnis des Chri-
ſtentums als Erlöſungsreligion keinen Raum. t

4. Ueber Jathos Lehre hinſichtlich des geſchichtlichen Jeſus
wird geſagt: Zwiſchen dem „geſchichtlichen Jeſus“ und dem
„lebendigen Chriſtus“ der Lehrverkündigung des Pfarrers Ja-
tho beſteht keine andere Verbindung als die, daß Jatho ſeine
Lehrverkündigung an Jeſu Worte anknüpft. Der „lebendige
Chriſtus“ des Pfarrers Jatho iſt nicht der auferſtandene Herr
und Heiland der chriſtlichen Kirche.

5. ſtellt das Urteil feſt, daß Jatho die perſönliche Fortdauer
des Einzelnen nach dem Tode leugnet und hiernach außerſtande
iſt, am Grabe den Troſt der chriſtlichen Hoffnung eines ewigen
Lebens bezeugen zu können.

Seine Religion iſt ausſchließlich Diesſeitsreligion. Damit
befindet ſich Pfarrer Jatho mit dem, was dem chriſtlichen Glau-
ben aller Zeiten bibliſche Wahrheit geweſen iſt, in unlöslichem
Widerſpruch.

Pfarrer Jatho hat ſeit 1905 wegen ſeiner Lehrverkündigung
wiederholt zu d endringendſten Mahnungen ſeitens der Kirchen
behörde Anlaß gegeben. Dieſe Vorhaltungen ſind aber ohne
Erfolg geblieben. Von der Mehrheit des Presbyteriums und
der Kirchengemeinde Köln iſt dem Pfarrer Jatho wärmſte An-
erkennung ſeines vorbildlichen Wandels und ſeiner warmher-
zigen Opferwilligkeit bezeugt, auch ſeine hervorragende geiſtliche
Wirkſamkeit hervorgehoben worden. Jn gleichem Sinne lagen
überaus zahlreiche Bezeugungen von Verſammlungen und Ver-

Alle dieſe Bekundungen
ſind voll gewürdigt worden. Sie vermochten aber nicht zu dem
Ergebnis zu führen, daß um ihretwillen die in der Lehrverkün-
dung feſtgeſtellte Verneinung der grundlegenden chriſtlichen
Glaubenswahrheiten, die bewußte Auflöſung des geſchichtlichen
Chriſtentums noch fernerhin getragen werden durfte. Auch
konnte nicht zugunſten des Pfarrers Jatho in Betracht kommen,
daß ein von ihm ſelbſt verfaßtes Konfirmationsbekenntnis, das
er der Unterweiſung im Konfirmandenunterricht zugrunde legt,
durchaus in bibliſchen Ausdrücken ſich hält. Seine Auslegung
und Verwertung dieſes Bekenntniſſes ſtellt eine Umdeutung der
bibliſchen Ausdrücke und Begriffe bis zu ihrer vollſtändigen Ver-
flüchtigung dar. Nach alledem mußte die Entſcheibung des
Spruchkollegiums, wie geſchehen, getroffen werden.

Köln, 12. Juli. Die Jatho-Spende iſt auf über 150 000 M
angewachſen. Paſtor Jatho wendet ſich vor Antritt ſeiner Er-
holungsreiſe in den „Evangeliſchen Gemeindenachrichten“ u. a.
mit Bezug auf das über ihn ergangene Urteil: „Wunderliche
Wege gehen die Menſchen, wenn ſie das Verhältnis des Nächſten
zu Gott beurteilen wollen. Weil es ihnen an dem allgemein
gültigen Maßſtabe fehlt, womit man dies Jnnerlichſte meſſen
könnte, ſo machen ſie ſich ſelbſt eine Maßſchnur und legen ſie ohne
Bedenken auch an die ſelbſtändigen Naturen an, als ob ſich das
Geheimnis des Göttlichen nach dem Einmaleins ausrechnen
ließe. Anſtatt die inneren Regeln aufzuſuchen, nach denen die
Perſönlichkeit als ein Kunſtwerk des Geiſtes ſich entwickelt, kom
men ſie mit fremden Meinungen und Sätzen heran, vergleichen
eines mit dem andern und ſtellen feſt, daß etwas fehlt. Zu viel
iſt nie vorhanden, immer nur zu wenig. Ohne etwas von dem
zu ahnen, was in den Tiefen des Gemüts und des Willens vor
ſich geht, ſind ſie ſchnell fertig mit dem Urteil, wie die uner-
fahrene Jugend, und ſetzten das Punktum, wo der Tieferblick
ende ſich ſcheut, den erſten Federſtrich zu tun. Es fehlt ihnen die
Ehrfurcht vor dem Originalen und darum die Ehrfurcht vor
Gott.“ Wie übrigens jetzt bekannt wird, wurde in einer Ver-
ſammlung des „Vereins der Freunde des Evangeliums“ er-
klärt, daß die eigentliche Schuld an dem Uebel die liberalen
Theologen an den Univerſitäten hätten. Die Studierenden der
Theologie müßten unter ſtrengere Seminaraufſicht geſtellt wer-
den. Es wurde eine Ueberwachungskommiſſion gebildet, welche
bei Jrrlehren der Lehrer in Tätigkeit treten ſoll.

2entſners Reich.
Berlin, 12. Juli. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

verweilte heute in Baleſtrand. Nähere Nachrichten liegen nicht
vor.

Schneidemühl, 12. Juli. Nach amtlichen Meldungen ſind
vorgeſtern und geſtern in Schneidemühl vier neue Typhusfälle
vorgekommen. Die Zahl der Erkrankungen iſt nun auf 259,
die der Todesfälle auf 16 geſtiegen.

Bochum, 11. Juli. Die Handelskammer gibt in einer Er-
klärung dem Bedauern Ausdruck, daß der mit der Gründung
des Hanſa-Bundes unternommene Verſuch, eine die Geſamt-
intereſſen von Handel, Gewerbe und Induſtrie umfaſſende Or-
ganiſation zu ſchaffen, geſcheitert iſt. Die Handelskammer iſt
mit den aus dem Hanſa-Bund ausgetretenen Mitgliedern des
Ausſchuſſes der niederrheiniſch- weſtfäliſchen Bezirksgruppe des
HanſaBundes der Anſicht, daß die Leitung des HanſaBundes
durch ihre einſeitige Bekämpfung aller rechtsſtehenden Elemente
die mittlere Linie verlaſſen hat, auf der allein ein gedeihliches

Zuſammenwirken der im Hanſa-Bund vereinigten Erwerbs-
ſtände und Berufszweige erhofft werden konnte. Des weiteren
gibt die Tatſache, daß der Hanſa-Bund jede entſchiedene Stel
lungnahme gegenüber der Sozialdemokratie ablehnt, zu Beſorg-
niſſen Anlaß. Die Handelskammer kann den Hanſa-Bund als
eine zweckdienliche und berufene Vertretung der in ihrem Be-
zirk vorhandenen Intereſſen von Jnduſtrie und Handel nicht
mehr anerkennen und zieht daher die von ihr am 12. Juli 1909
an ſämtliche Kaufleute und Jnduſtrielle ihres Bezirks erlaſſene
Aufforderung zum Beitritt in den Hanſa-Bund hiermit zurück.
Mit Genugtuung nimmt ſie dagegen Kenntnis von der Errich-
tung einer ſelbſtändigen niederrheiniſch- weſtfäliſchen Bezirks-
gruppe zum Schutze und zur Förderung von Gewrebe, Handel
und Jnduſtrie.

Lokales.
Merſeburg, 13. Juli.

Der heißeſte Tag, den wir bis jetzt in dieſem Sommer hat-
ten, war der geſtrige Mittwoch. Um 2 Uhr nachmittag betrug
die Temperatur 29.5, kurze Zeit darauf ſtieg ſie auf 29.6 und er-
reichte ihre größte Höhe etwas ſpäter mit 30 Grad Celſius im
Schatten. Nur an einem Tage in dieſem Jahr hatten wir eine
faſt genau ſo hohe Temperatur, das war am 24. Juni, an wel-
chem Tage 29.6 Grad regiſtriert worden waren.

Jn eigener Sache. Jn ſeiner letzten Nummer greift im
„Correſpondent“ wegen der bis zum Ueberdruß erörterten
Turnhallen- Angelegenheit ein Anonymus meine KreisblattAr-
tikel an. Jch kann die objektiv unwahren Angaben in den Ar-
tikeln des „Corr.“ nicht fortwährend widerlegen, wiederhole
aber heute nochmals, daß es unrichtig iſt, daß ich mich ſ. Z.
gegen die Kloſet-, Nebenanlagen 2c. im Prinzip ausgeſprochen
hätte, ich habe mich lediglich auf den Standpunkt des St.V.
Günther geſtellt, dieſe Nebenbauten in den Hauptbau mit einzu-
ziehn. Geſpart werden jetzt gegen das Vorprojekt ca. 20 000
Mark, und auf den Steuerzettel kommt die Turnhalle auch nicht.

Dies mein letztes Wort in dieſer Sache an dieſer Stelle.
Heine.

Provinz und Umgegend.
Lauchſtedt, 12. Juli. Am vergangenen Sonntag veran-

ſtaltete der Verband land wirtſchaftlicher Beamten für die Pro-
vinz Sachſen (in elf Zweigvereinen über 1200 Mitglieder) ſeinen
diesjährigen Sommerausflug nach Lauchſtedt. Ueber 200 Mit-
glieder mit ihren Angehörigen waren von nah und fern zuſam-
men gekommen. Vormittags wurden das' landwirtſchaftliche
Inſtitut und die Verſuchsfelder beſichtigt. Die Führer Dr.
Meyer und Adminiſtrator Gröbler erläuterten des öfteren die
vielſeitigen durchgeführten Verſuche und deren Wert für den
praktiſchen Landwirt.

RNordhauſen, 12. Juli. Verhaftet wurde der Kaufmann
Paul Kummer aus Arnſtadt der vom dortigen Gericht wegen
Wechſelfälſchung ſteckbrieflich verfolgt wurde. Bei ſeiner Ver-
haftung wurde er von neuem dabei erwiſcht, wie er ſeine be-
trügeriſchen Manipulationen bei einem Automobilhändler an-
wenden wollte. Desgleichen iſt jetzt auch der Schloſſer W.
Herbſt von hier verhaftet worden, der während der Flugwoche
einige Automobilunfälle verurſacht hatte.

Klein Schwechten (Kreis Stendal), 12. Juli. Als 2 Mon-
teure am Eichſtedter und Klein-Schwechtener Weg an den elek-
triſchen Drähten beſchäftigt waren, wurde plötzlich von Neuen-
dorf am Speck her der Strom eingeſchaltet. Beide Monteure
ſtürzten herab. Der eine war ſofort tot, der andere liegt ſchwer
verletzt im Krankenhaus.

Nordhauſen, 12. Juli. Bei Ausſchachtungsarbeiten zu einem
Neubau wurde der überaus wertvolle Kirchenſchatz des Augu-
ſtinerkloſters „Himmelgarten“ gefunden, welcher kurz vor Aus
bruch des Bauernkrieges 1525 vom letzten Mönch des Kloſters,
namens Heinrich Thube, vergraben wurde, damit er nicht in den
Beſitz des Rates der Stadt Nordhauſen überging. Der Schatz
enthält u. a. 5 Abendmahlskelche, Löffel, 5 Hoſtienteller mit
Deckel, ein Weihrauchgefäß, Reliquienbehälter und viele Mün-
zen. Alles iſt aus Gold und Silber, vieles mit Edelſteinen
beſetzt. Der größte Teil des Fundes iſt noch gut erhalten.

Magdeburg, 12. Juli. Jn den Waldungen am Papenberge
veranſtaltete Bergingenieuer Eppinger aus Magdeburg in Ge-
genwart vieler Forſtleute intereſſante Sprengverſuche mit einem
ungefährlichen Sprengſtoff Ammoncahäcit, um deſſen Wirkung
bei der Zerſtörung von Steinen und Bauſtücken zu zeigen
Als Verſuchsobjekte dienten Granitfindlinge von 1 bis 1,5 Ku-
bikmeter Rauminhalt und Eichen bezw. Kiefernſtücke bis 1,5
Meter Durchmeſſer. Die Verſuche gelangen vorzüglich. Man
war allgemein der Anſicht, daß das Ammoncahäcit die Koſten
dieſer ſonſt ſo ſchwierigen und teuren Arbeit bedeutend herab-
mindern wird, zumal, da der Bezug dieſes Sprengſtoffes überall
hin freigegeben wird.

Halle, 12. Juli. Jn der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch
gegen 1214 Uhr ertrank der Geſchäftsfhürer Samuel Jacobowitz,
Friedrichſtraße wohnhaft, beim Gondeln auf der Saale. An-
ſcheinend iſt er mit ſeiner Gondel in der Dunkelheit gegen einen
in den Fluß hängenden Aſt gefahren, wodurch die Gondel kippte
und er herausfiel. Die Leiche wurde ſpäter gelandet. Am
Dienstag nachmittag wurde in der Saale in Höhe der Saal-
ſchloßbrauerei eine unbekannte weibliche Leiche gelandet. Die
Verſtorbene iſt etwa 1,65 Meter groß, 20——25 Jahre alt und
hat dunkelblondes Haar. Sie kann erſt kurze Zeit im Waſſer
gelegen haben.

Leipziger Außenbahn Geſellſchaft gegen die Gemeinden
Papitz-Modelwitz.

Halle 12. Zuli.
Die „S. Z.“ berichtet: Seit Monaten ſchwebt vor der 3. Zivil

kammer des hieſigen Landgerichts ein Prozeß der Leipziger
Außenbahn- Geſellſchaft gegen die Gemeinden Papitz-Modelwitz.
Die Außenbahn- Geſellſchaft verlangt von den beklagten Gemein-
den als Beitrag zu den Koſten des elektriſchen Bahnbaues Leip-
zig Schkeuditz Leiſtungen in der bedeutenden Höhe von
78 000 A. Die pekuniär wenig leiſtungsfähigen Gemeinden
fühlen ſich zu ſo großen Opfern außerſtande; ihrer Angabe nach
würden ſie durch Erfüllung ſo drückender Bedingungen vor den
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ankerott geſtellt werden. Aber ſſe beſtreiten auch mit aller

Entſchiedenheit, rechtlich zu ſolcher Beiſteuer verpflichtet zu ſein.
Der angebliche Vertrag, auf den ſich die Geſellſchaft ſtütze, ſei
noch gar kein formgültiger Gemeindebeſchluß, ſondern lediglich
ein Protokoll über eine Gemeindevertreterverſammlung, die im
Frühjahr 1909 auf Veranlaſſung des Bürgermeiſters Schmidt
einberufen war. Selbſt dieſes Protokoll aber ſei nur von ein-
fachen Gemeindevertretern unterzeichnet, nicht auch von den
Gemeindevorſtehern und Gemeindeſchöffen. Nach den Beſtim-
mungen der Landgemeindeordnung könne jedoch eine Gemeinde
rechtsgültig vertreten werden durch den Gemeindevorſtand. Es
ſei daher der angebliche Beſchluß jener Gemeindevertreterver-
ſammlung nachträglich auch wieder aufgehoben worden durch

en ormgültigen, vom Gemtzindevorſtand unterzeichneten
emeindebeſchluß. Aber ſelbſt das fragliche Verſammlungs

protokoll würde von den unterzeichneten einfachen Gemeinde
vertretern keinesfalls unterſchrieben worden ſein, wenn ſie dazu
nicht durch argliſtige Täuſchung bewogen worden wären. Bür-
germeiſter Schmidt von Schkeuditz habe bei allen damals an-
weſenden Gemeindevertretern den Eindruck hervorgerufen und
ihrer Anſicht nach auch hervorrufen wollen, als ob er mit ihnen
über das Bahnprojekt als kommiſſariſcher Vertreter des Land
rates verhandle. Durch die Strafkammerverhandlungen im Be
leidigungsprozeß BehlingSchmidt ſei indes feſtgeſtellt worden,
daß Schmidt einen Auftrag im amtlichen Sinne nicht vom Land
rate hatte und ſeiner Stellung nach ja auch gar nicht haben
konnte. Nach eigner Angabe des Landrates habe dieſer ihn
vielmehr nur in freundſchaftlicher Weiſe gebeten, mit den Ge-
meinden die Vorbeſprechungen über das Bahnprojekt, weil da
mit beſonders vertraut, an ſeiner Statt zu führen. Als Jnter-
eſſent von Schkeuditz habe Schmidt allerdings allen Grund ge-
habt, den für dieſe Stadt ganz beſonders vorteilhaften Bahnbau
möglichſt zu fördern und daher den beiden Landgemeinden die
Annahme aller Bedingungen der Bahngeſellſchaft recht dringend
zu empfehlen. Die damaligen Gemeindevertreter hätten ſich
indes in dem guten Glauben befunden, Schmidt ſolle ihnen im
ausdrücklichen Auftrage und mit Befürwortung des Landrates
das Projekt als auch für die Gemeinden günſtig anraten. Nur

wegen dieſes Jrrtums hätten ſie ſich ſchließlich nach langwieriger,
bis in die Nacht hinein ausgedehnter Diskuſſion zur Unter
ſchrift bereit finden laſſen. Aber auch betreffs des Projekts ſelbſt
ſeien ſie damals in mehr als einem wichtigen Punkte getäuſcht
worden. So hätten ſie vorausgeſetzt, die angebliche Straßen-
bahn ſolle auch wirklich nur auf der Straße und in gleicher
Höhe mit dem Fahrdamm fortgeführt werden. Statt deſſen
ſei eine Hochbordbahn gebaut worden, und der Bahnkörper laufe
nicht bloß über die Chauſſee, ſondern vielfach über Aecker. Da-
durch ſei die Uebereignung von ſehr viel Land nötig; aus den

höchſtenfalls vorgeſehenen 4——-7 Metern ſeien vielfach 14——17
Meter geworden. Aber auch der Bahnkörper auf der Straße
ſelbſt mache wegen des Hochbordbaues den Verkehr ſchwierig; an
mancher Stelle ſei die Anlage einer, ja zweier neuer Straßen
erforderlich geworden. Von allen dieſen fatalen Nachteilen ſei
ihnen vorher kein Wort geſagt, ſondern das Projekt immer nur
in den roſigſten Farben als ein hervorragendes Mittel zur Be
förderung des Wohlſtandes der Gemeinden geſchildert worden.

Bürgermeiſter Schmidt nahm das Protokoll der mehrer-
wähnten Gemeindevertreterverſammlung ſofort mit ſich und
ſtellte es dem Landrate als bereits vollzogenen Gemeindebe-

ſchluß zu. Vom Landratsamte kam es dann vor den Merſe-
burger Kreisausſchuß, der es ebenfalls als vermeintlichen Ge-
meindebeſchluß genehmigte.

Der jetzige Amts und Gemeindevorſteher Behling kam erſt
nach jenen Verhandlungen nach Papitz-Modelwitz. Er erkannte
ſofort, daß derartige Bedingungen durchaus gegen die Intereſſen
der von ihm vertretenen Gemeinden waren und ſie finanziell
geradezu ruinieren mußten. Auf ſein Betreiben erhoben ſie
daher gegen den angeblichen Vertrag Widerſpruch. Jm Pub-
likum wurde wegen dieſes Widerſtandes der Vorwurf gegen ſie
verbreitet, als ſeien ſie überhaupt Gegner des für die anliegen-
den Ortſchaften ſonſt günſtigen Bahnbaues. Sie waren aber
nicht gegen das Projekt an ſich, ſondern nur gegen die ihnen
ſo ungünſtige Art der Ausführung. Vor der hieſigen 3. Zivil-
kammer hat die intereſſante Prozeßſache ſchon häufig zur Ver-
handlung geſtanden. Nach zahlreichen Vertagungen erging
heute endlich folgendes Urteil: „Die Klage der Leipziger Außen-
bahn- Geſellſchaft gegen die Gemeinden Papitz-Modelwitz wird
abgewieſen; die Klägerin hat die Koſten des Rechtsſtreites zu
tragen.“ Eine Urteilsbegründung wurde nicht gegeben.

Kleines Feuilleton.
Das Alter der Kellnerinnen. Die Behörde des deutſch-

böhmiſchen Städchens Schluckenau an der ſächſiſchen Grenze er-
ließ eine Verfügung, laut der nur Kellnerinnen im Alter von
50 Jahren und darüber in den Gaſtwirtſchaften bedienen dürfen.

70 000 Meter über der Erde Mit den uns zur Verfügung
ſtehenden wiſſenſchaftlichen Jnſtrumenten ſind bisher als größte
Hohe 29 000 Meter erreicht worden. Allerdings nur von Appa-
raten kein bemanntes Luftſchiff, keine Flugmaſchine könnte
ſich ſo hoch erheben, denn von der für das Leben nötigen Luft
und dem für unſeren Organismus nötigen Luftdruck iſt nicht
mehr genügend vorhanden. Früher hat man wohl auch ange-
nommen, daß in ſo großen Höhen das ſog. „Nichts“ oder der
ſog. Weltäther ſei. Aus verſchiedenen Erſcheinungen, u. a. aus
den bekannten Polarlichtern, können wir jedoch ſchließen, daß
auch in gewaltiger Höhe immer noch eine Atmoſphäre vorhanden
iſt, die ſich allerdings bedeutend anders zuſammenſetzt. Dr.
Alfred Wegener hat dabei die ſehr intereſſante Hypotheſe aufge
ſtellt, daß ſich da oben neben reichlichen Mengen von Waſſerſtoff
noch ein weſentlich leichteres Gas befinden müſſe, das er vor-
läufig Geocoronium nennt, etwa ein Gas, das dem ſchon von
Mendelejeff vermuteten von 0,4 Atomen Gewicht entſprechen
würde. Jn etwa 200 Kilometer Höhe würde, nach der Theorie
des Genannten, die Atmoſphäre etwa zur Hälfte aus Waſſerſtoff
und Geocoronium beſtehen. Nach beſonderer Berechnung wäre
außerdem anzunehmen, daß winzige Spuren des Gaſes ſich
auch an der Erdoberfläche befinden.

Vermiſchte.Vermiſchtes.
Danzig, 12. Juli. Der Oberzahlmeiſter Titz von der 2. Batterie des

17. Feldartillerie- Regiments hat ſich auf dem Regimentsbureau durch
einen Schuß in die Schläfe getötet. Der Selbſtmörder hinterläßt Frau
und 6 Kinder.

New Vork, 12. Juli. Die neue Hitzwelle hat ſich ſehr raſch ausgebref-
tet und ſich wieder wie ein Alp auf die von den Erſchlaffungen der kaum
gewichenen vorigen Hitzperiode noch nicht recht erholten Bevölkerung ge-legt. Das Thermometer iſt geſtern von Stunde zu Stunde geſtiegen. In

den Straßen von New York betrug um 2 Uhr nachmittags die Temperatur

mehr als 36 Grad Celſius im Schatten, und die Sanitätsbehörden muß-
ten binnen kurzer Zeit 13 Todesfälle melden. Die großen Eisfa-
briken und Eisläger ſehen ſich mit Beſtellungen überhäuft, die ſie gar nicht
ausführen können. Jn den Reſtaurationen hat man an verſchiedenen
Stellen Eisſtücke aufgelegt, und um ſie, in deren Nähe es etwas friſcher
iſt, gruppieren ſich die Gäſte. Die Pferde ſtürzen in den nieder,
wenn ſie nicht einen Eisbeutel auf dem Kopfe tragen. Man ſieht allerlei
phantaſtiſche Arten von Kopfſchutz für Pferde. Jn den Bars wird kein
Alkohol mehr getrunken. Einige wenige Perſonen trinken eiskaltes Bier.
Ueberall ſteht als Reklame an den Reſtaurationen und kleinen Lokalen
das Wörtchen „Eis“ angeſchlagen, das jetzt mit magiſcher Kraft alle Vor
übergehenden anlockt, da es die einzige Linderung bei dieſer großen Qual
verheißt. Unter den Perſonen, die geſtern in Boſton der Hitze erlegen
ſind, befindet ſich auch der Marquis Debouthillier Chavigni, ein fran
zöſiſcher Literaturprofeſſor, der kürzlich für die Havard- Univerſität er-
nannt wurde. Jn Chicago iſt die Hitze ebenfalls bedeutend geſtiegen.
Fünfzehn Erwachſene und fünfzehn Kinder ſind der Hitze erlegen. Hun
derte von Autos ſind früh morgens nach den Ufern des Großen Sees
abgefahren, an denen wenigſtens noch einige Erfriſchung möglich iſt. Etwa
60,000 Bewohner der Stadt bringen die Nächte außerhalb ihrer Woh
nungen zu.

Berlin, 12. Juli. Die Berliner Pianoforteinduſtrie iſt durch den be
vorſtehenden Konkurs der Hofpianofortefabrik von Karl H. Hintze in nicht
geringe Aufregung verſetzt worden. Die Firma wendet ſich an ihre Gläu-
biger zum Zwecke eines außergerichtlichen Vergleichs. Die Paſſiven ſollen
1,800,000 A betragen und an Aktiven ſoll nur ſehr wenig oder gar nichts
vorhanden ſein. Der Zuſammenbruch der Hofpianofortefabrik hat bereits
eine tragiſche Folge gehabt. Eine junge Berliner Dame, Fräulein Klara
Quant, die ihr geſamtes Vermögen im Betrage von 200,000 M bei der
Firma ſtehen hatte, hat ſich mit Lyſol vergiftet. Man wußte ſchon ſeit
eiinger Zeit, daß die Firma nicht gut ſtehen ſolle, doch war man jetzt durch
den Zuſammenbruch allgemein überraſcht. Auf heute nachmittag iſt eine
Gläubigerverſammlung einberufen, die darüber entſcheiden ſoll, ob der
Konkurs eröffnet werden ſoll. Bankverbindungen unterhielt die Firma
mit der Dresdner Bank und mit der Commerz- und Diskontobank. Die
letztere teilt mit, daß ſie nur indirekt mit der Firma zu tun gehabt habe.
Die Dresdner Bank habe lediglich einen kleinen Kredit gegen Sicherheit
der Firma gegeben. Eine Reihe anderer Firmen ſind durch den Zuſam-
menbruch in Mitleidenſchaft gezogen.

Würgendorf bei Siegen, 12. Juli. Heute vormittag ereignete ſich ein
großes Unglück in der Dynamitfabrik. Die Urſache der Exploſion iſt bis
jetzt unaufgeklärt. 16 bewohnte Häuſer, ſowie die Fabrikräume flogen
in die Luft. 10 Arbeiter ſind tot, 20 ſchwer verletzt. Die Verunglückten
wurden vollſtändig zerriſſen und einzelne Körperteile im Umkreiſe weit
verſtreut. Von den Todesopfern waren nachmittags zwei Uhr acht ge-
borgen. Jm naheliegenden Walde fand man zahlreiche Teile von menſch-
lichen Gliedmaßen, ſo daß man annimmt, daß noch fehlende Leichen voll-
ſtändig zerſtückelt wurden. Von den Fabrikgebäuden ſteht nichts mehr,
als zwei Kamine. Die Exploſion entſtand im Miſchraum. Die genaue
Urſache iſt noch nicht feſtgeſtellt, man vermutet aber, daß ſie in einem
Fehler bei der Miſchung des exploſiven Stoffes zu ſuchen iſt. Die
Exploſion erfolgte um 11 Uhr vormittags. Spreng- und Kühlhaus gingen
ſofort in die Luft. An Todesopfern wurden bisher 8 feſtgeſtellt. ie
Leichen ſind durch die Exploſion aber ſo zerriſſen, daß die Identität nicht
feſtgeſtellt werden konnte. Die Unfallſtelle iſt behördlicherſeits abgeſperrt,
da weitere Exploſionen befürchtet wurden.

Berlin, 12. Juli. Der Jnhaber einer großen Baufirma in Steglitz
iſt unter Hinterlaſſung einer beträchtlichen Schuldenlaſt, die 150 000
überſteigt, flüchtig geworden. Er hat noch ſämtliche Mieten einkaſſiert,
ohne die Hypothekenzinſen zu begleichen. Er war auch an zahlreichen
Bauten in Berlin beteiligt.

Landau, 12. Juli. Der Poſtgehilfe Lorenz vom hieſigen Poſtamt iſt
nach Unterſchlagung von 1800 A flüchtig geworden. Er wurde zuletzt
abends auf dem Bahnhof Havelberg geſehen, wo er eine Fahrkarte nach
Berlin löſte. Die Oberpoſtdirektion hat auf ſeine Ergreifung eine Be
lohnung von 100 M ausgeſetzt.

Otfkawa, 13. Juli. Nach den amtlichen Feſtſtellungen ſind bei den
Waldbränden an der Temiscaming- und der nördlichen Ontariobahn 50
Perſonen umgekommen und über 200 verletzt worden. Die ganze Stadt
Cochrane ſowie die ſüdlicher gelegenen kleinen Städte Porcupine und
Pottsville im Goldminendiſtrikt wurden zerſtört. Hunderte von Perſonen
ſind gezwungen, vor der übergroßen Hitze zu fliehen. Jnfolge der Dürre
breitet ſich das Feuer mit außerordentlicher Schnelligkeit aus.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Bezugnehmend auf meine Be-

kanntmachungen vom 5. April und
23. Mai ds. Js., betreffend die Be-

wird infolge

angeordnet:

betreffend die Bekämpfung der Maul-
und Klauenſeuche im Regierungsbe-
zirk Merſeburg (Amtsblatt S. 137)

des Ausbruchs
Maul- und Klauenſeuche in Nieder-
beuna, Kreis Merſeburg, folgendes

Bekanntmachung.
Die Wahlen der Beiſitzer für das

Gewerbegericht der Stadt Merſe-
burg werden

Dienstag den 29. Augnſt 1911
von Vormittigs 10--1 Uhr

der

ten Stellvertreter der ſelbſtſtändigen
Gewerbetreibenden gleich, ſofern ihr

daß die
Wahlen

Stimmabgabe bei den
auf die in dieſen Liſten

Jahres Arbeitsverdienſt an Lohn vorgeſchlageuen wählbaren Perſonen

oder Gehalt 2000 Mk. überſteigt. v t u ndr 9 h Ziffer Die sliſten ſin ürDie durch 8 l Abſatz l Ziffer II a e vor age iſter
und d des Ortsſtatuts der Zuſtän Arbeitgeber und Arbeitnehmer ge
digkeit des Gewerbegerichts unter- ſondert aufzuſtellen und dürfen

kämpfung der Maul und Klauen-
ſeuche in Niederwünſch, wird hiermit
folgendes angeordnet:
Der Sperrbezirk wird auf die Ge

höfte Nr. 37——-47 einſchließlich, be-
ſchränkt, und der übrige Teil der
Ortſchaft dem Beobachtungsgebiet

angegliedert.
Merſeburg, den 12. Juli 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Auf Grund der landespolizeilichen

Anordnung vom 20. März ds. Js.,
betreffend die Bekämpfung der
Maul und Klauenſeuche im Regie
rungsbezirk Merſeburg (Amtsblatt
S. 137) wird infolge des Ausbruchs
der Maul und Klauenſeuche in
Wünſchendorf, Kreis Merſeburg, fol
gendes angeordnet:
1. Es wird ein Sperrbezirk gebildet
aus der ganzen Ortſchaft Wün-
ſchendorf einſchließlich der Feldmark.
2. Für den Sperrbezirk treten die

in der vorſtehend ange
führten landespolizeilichen Anord
nung unter I, II und III ange-
ordneten Maßnahmen in Kraft.
Merſeburg, den 11. Juli 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d Haußonville.
Bekanntmachung.

Auf Grund der landespolizeilichen
Anordnung vom 20. März ds. Js.,

1. Es wird ein Sperrbezirk gebildet
aus dem Gutsbezirk Niederbeuag
einſchließlich der Feldmark.

2. Für den Sperrbezirk treten
die in der vorſtehend angeführten
landespolizeilichen Anordnung unter
J, II und III angeordneten Maß-
nahmen in Kraft.

Merſeburg, den 12. Juli 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Bezugnehmend auf meine Be-

kanntmachungen vom 20. April
und 8. Mai ds. Js., betreffend die
Bekämpfung der Maul und Klau-
enſeuche in Zitzſchen, wird hiermit
folgendes angeordnet:

Der Sperrbezirk wird auf die
Gehöfte der Landwirte Bernhard
Hoffmann und Otto Schaaf beſchränkt,
und der übrige Teil der Ortſchaft
Zitzſchen dem Beobachtungsgebiet
angegliedert.

Merſeburg, den 12. Juli 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Die berichtigte Gemeindewählerliſte
nebſt den Abteilungsliſten liegen im
Kommunalbureau vom 15.--30. Juli
ds. Js. öffentlich aus. Während dieſer
Zeit können von jedem Mitgliede der
Stadtgemeinde Einwendungen gegen
die Richtigkeit dieſer Liſten bei uns
angebracht werden.

Merſeburg, den 11. Juli 1911.
Der Magiſtrat.

cm

ſind nur berechtigt:

Nachmittags im Tivoli
ſtattfinden.

Zu wählen ſind 14 Beiſitzer. Sie
müſſen zur Hälfte aus den Arbeit-
gebern, zur Hälfte aus den Arbeit-
nehmern entnommen werden.

Wegen der allgemeinen Erforder-
niſſe der Wählbarkeit wird anf 8 6
des Ortsſtatuts verwieſen.

Die Beiſitzer aus dem Kreiſe der
Arbeitgeber werden durch die Abrbeit-
geber, die Beiſitzer aus dem Kreiſe
der Arbeiter durch die Arbeiter auf
die Dauer von 4 Jahren gewählt.

Zur Teilnahme an den Wahlen

a ſolche Arbeitgeber, welche
25. Lebensjahr vollendet uud in
dem Bezirke des Gewerbegerichts
Wohnung oder eine gewerbliche Nie-
derlaſſung haben,

b. ſolche Arbeiter, welche das 25.
Lebensjahr vollendet und in dem
Bezirke des Gewerbegerichts beſchäf-
gt ſind oder, falls ſie außerhalb
dieſes Bezirks in Arbeit ſtehen, woh-
nen;

Perſonen weiblichen
beſitzen kein Wahlrecht.

Als Arbeitgeber gelteu diejenigen
ſelbſtändigen Gewerbetreibeuden,
welche mindeſtens einen Arbeiter
regelmäßig das Jahr hindurch oder
zu gewiſſen Zeiten des Jahres be-
ſchäftigen. Den Arbeitgebern ſtehen
im Sinne der bezeichneten Beſtim-
mungen die mit der Leitung eines

Geſchlechts

beſtimmten Zweiges deſſelben betrau-

das

ſtellten Hausgewerbetreibenden ſind,
ſofern ſie ſelbſt mindeſtens 2 Ar-
beiter regelmäßig das Jahr hindurch
beſchäftigen, als Arbeitgeber, andern-
falls als Arbeiter wahlberechligt
und wählbar.

Die Wahl der Beiſitzer iſt unmit-
telbar und geheim. Sie erfolgt nach
den Grundſätzen der Verhältniswahl.
Der geſamte Bezirk des Gewerbege-
richts bildet einen Wahlbezirk.

Bei dem Magiſtrat werdeu für
die Wahlen der Arbeitgeber und der
Arbeiter geſonderte Liſten aufgeſtellt,
in welche diejenigen Wahlberechtig-
ten, deren Eintragung innerhalb
zweier Wochen nach Bekanntgabe
des Wahltermins beantragt wird,
eingetragen werden.

Alle Wahlberechtigten werden des-
halb aufgefordert, bis zum

28. Juli 1911
ihre Eintragung in die Wählerliſten
im hieſigen Gewerbebüreau Rathaus

2 Treppen Zimmer Nr. 23
zu beantragen.

Arbeitnehmer haben hierbei ein
Zeugnis ihres Arbeitgebers oder
der Polizeiverwaltung vorzulegen,
durch welches beſtätigt wird, daß
der Arbeiter im Bezirk des Gewerbe
gerichts in Arbeit ſteht oder wohnt.
Nur diejenigen Perſonen dürfen
zur Wahl zugelaſſen werden, welche
in die Wählerliſten eingetragen ſind.
Ferner werden die Wahlberechtigten
zur Eirreichnug von Wahlvorſchlags
liſten mit dem Hinweiſe aufgefordert,

höchſtens ſoviel Namen enthalten,
als Beiſitzer ron jedem der beiden
Wahlkörper zu wählen ſind, alſo
fieben.

Sie müſſen unter Benennung
eines für weitere Verhandlungen
bevollmächtigten Vertreters von
mindeſtens 10 Wählern des be-
treffenden Wahlkörpers unterzeichnet
und ſpäteſtens

bis 5. Auguſt 1911
im hieſigen Gewerbebüreau einge-
reicht ſein. Mit jeder Vorſchlagsliſte
ſind die Zuſtimmungserklärungen
der vorgeſchlagenen Perſonen vor-
zulegen.

Merſeburg, den 8. Juli 1911.
Der Vorſitzende des Wahlausſchuſſes.

gez. Dr. Hauswald. (1591

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 15. Juli,

Vormittags 9 Uhr
ſoll kl. Ritterſtraße Nr. 12

1 eichenes Buffet und
1 Küchenſchrank (neu)

meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 10. Juli 1911.
Stadtſteuer Kaſſe. (1600
Private Anzeigen.
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Dir. Prof. Schmidt
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Freitag u.

Sonnabent
Schlusstage an Inventur- und

Räumungs-Kusverkaufs.

Restbestände der Prühjahrs-
Es werden an diesen Tagen die noch übrigen

welche dem Verkauf uuterstellt sind, zu wirklich

billigen ungemein niedrigen Preisen
verkauft Jch bitte daher, diese vorteilhafte Einkaufs“
gelegenheit. die sich nur einmal in der Saison bioetet,
recht ausgiebig auch für späteren Bedarf auszunützen.

und Sommersaison, Oino dobkowitz-
Merseburg.

2. Ziehung 1. Klasse 225. Kgl. Preuss. Lotterie.
Ziehung vom 12. Juli 1911. vormittags.,

Nur die Gewinne über 50 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Lose beider Abteilungen.
(Ohne Gewäaähr.) (Nachdruck verboten.240 303 407 824 991 1003 112 210 26 506 818 [100] 2198 509

339 3019 280 430 605 722 835 4469 87 594 927 5980 6012 474 87
528 71 642 894 7018 1665 215 352 526 [100] 46 652 774 901 2 8154
335 78 538 80 752 941 9008 208 380 442 46 558 852 929 31

10088 225 352 77 619 776 968 11098 315 12064 159 715 21
13081 122 46 688 736 [200] s838 14030. 77 352 511 65 863 15382
421 537 73 648 723 16621 8138 964 75 17023 158 318 579 789
18024 313 728 19217 306 76 637 736

20460 671 986 98 21075 133 700 22076 467 604 742 230065
[100] 135 477 24162 339 460 99 538 606 53 25010 176 257 544
836 767 26030 42 216 385 479 839 27055 136 458 501 833 28030
1100] 280 [100] 322 664 612 786 926 29359 567 770 6866 78

30138 241 542 [500] 629 756 98 960 38 J1Ios8 [100] 145 208
329 [100] 758 [300] 667 32066 756 896 970 [300] 33516 635 98
244238 526 43 [100] 62 624 88 884 35256 352 414 658 910 36131
297 425 752 37080 88 104 609 21 816 33091 123 489 536 90 941
[100] 39081 177 281 410 71 641 765 58 891 97

40016 605 90 41186 322 [200) 54 6539 637 781 914 42025
95, [100] 89 168 217 20 51 616 728 43262 6568 635 783 984 [100]
44177 [100] 231 638 [200] 743 867 45054 65 338 483 46022 291
331 562 6165 826 47219 368 512 82 987 48077 150 98 [400] 216

50242 516 63 6652 51111 [400] 65 351 434 636 904 78 52406
505 973 89 53001 168 298 475 [100] 506 56 628 55 730 [100] 913
1100] 54079 233 665 615 97 773 84 959 55040 54 166 414 81 528

71 78 606 993 56243 641 732 800 57007 307 [200] 404 563 718
58050 685 87 90 792 59009 35 279 556 686 848 59

60240 [300] 63 98 385 52 460 532 706 53 [100] 817 901 9
61033 358 512 60 94 922 [100] 62345 619 729 6G3140 61 475 750
64262 93 483 510 19 652 869 65317 562 67 825 996 66146 350 95
624 67228 338 572 83 6655 79 952 68212 815 69182 410 94 634 719

70499 566 987 71074 79 325 657 [200] 780 934 72565 3804
947 I100] 73349 [1000] 648 924 74897 75078 529 673 767 83

771 891 [200] 77161 240 643 764 980 790382 215 95 619
0

80889 96 81433 721 33 918 82097 128 35 359 70 529 609
908 83178 335 470 579 84 673 96 96 850 834100 59 267 773 [100]
92 850 942 35042 49 366 869 86250 605 926 87030 179 93 209 84

2. Ziehung I. Klasse 225. Kgl. Preuss. Lotterie.
Ziehung vom 12. Jult 1011, nachmittags.

Nur die Gewinne über 50 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Lose beider Abteungen,
(Ohne Gewahr.) Nachdruek verboten.226 431 60 865 500 10 717 [200] 926 41 1108 [200] s25 458 90

502 862 915 2424 54 77 6578 [100] 3264 336 618 848 4058 453 679
791 989 5310 450 665 56 75 988 54 [200] 6112 10 817 7112 407
530 627 911 13 8056 429 689 680 750 6801 9262 404 506 624 803 ſ100]

10132 273 11014 124 883 491 938 687 604 12108 288 480 767
13883 999 [400] I4165 96 277 80 86 450 518 952 15185 5668 651
766 349 [100] 16266 408 16 524 628 60 986 17084 87 128 444 722
39 183328 91 501 619 32 798 944 [100] 19028 766

20074 348 537 627 709 986 947 21361 [100] 419 66 766 832
964 22072 264 528 915 23007 48 790 6829 651 89 24136 312 417
523 611 822 25117 69 297 76565 26221 27016 174 240 363 470 83
556 28014 424 569 29069 99 221 87 923 56

30479 645 763 848 910 31066 162 288 96 [100] 319 603 11
77 773 32157 286 302 4657 935 85 33316 72 893 34069 444 635
77 35212 396 36146 686 762 913 37071 297 345 85 724 980 38098
5738 79 727 39010 114 375 407 914 98

40278 92 406 542 740 812 41194 249 344 99 450 824 [100]
42192 405 557 883 9983 43088 994 433 736 80 44333 665 799 829
45448 98 638 68 463658 404 6592 780 881 47118 503 20 52 53 714
357 90 [100] o63 74 48220 372 612 21 79 946 49150 839 77

50015 143 [100] 372 407 57 978 51146 471 620 69 835 52172
292 370 574 94 54046 54 64 247 72 806 55089 279 449 534 612 57
56102 351 6098 922 37 ſ200] 41 57129 365 66 300 87 476 685 61 724
876 530097 166 437 948 59148 90 416 719 81 849

60057 114 339 422 668 881 982 61189 286 563 688 722 855
62033 63382 64129 686 [100] 9082 92 65479 547 634 737 47 651 817
23 66152 208 756 957 673820 4765 634 828 91 [10c] GB8008s 219 792
904 69188 227 673 715 28 991

70411 68 526 808 87 71206 604 72062 127 ſ100] 226 380
73005 41 148 866 988 74124 271 605 [100] 75008 ſ100) 9 97 188
209 549 76660 837 918 771065 979 73040 218 62 489 79192 498
1300] 741 978

30324 41 421 81075 96 316 [100] 48 82183 454 615 869 985
33206 386 535 714 807 84057 374 92 664 [100] 77 840 982 B35056
326 572 739 658 88 86119 22 223 316 438 613 [100] 38 888 992
87133 84 [100] 264 368 443 88048 164 99 219 [300] 412 93 658
743 71 [100] 849 939 89308 28 488 91 547 83 672 76 793 883

900009 497 505 91125 275 531 828 41 92097 148 394 93021 findet statt am 11. und 12. August 1911.

313 60 487 614 819 48 964 88000 369 73 419 48 62 560 855
89289 566

90092 277 83 550 98 667 88 774 814 998 911086 782 806 92108
235 302 622 968 93218 828 [100] 72 927 94293 6508 615 798 919
95122 224 48 94 605 910 57 [100] 70 96000 119 265 [400] 754 874
846 88 97197 201 4 57 [800] 737 98246 469 670 714 865 99036
[200] 95 248 [200] 52 546 39 690

100157 258 377 513 23 101025 68 71 685 8668 913 102015
165 468 1035s15 656 711 104016 45 163 40 249 316 620 80 864
105582 741 106185 590 611 197142 453 572 778 6853 910 108117
298 332 92 600 63 99 937 71 109163 70 223 347 731 812

110008 250 704 111238 62 [100] 77 425 559 112018 464
8308 74 924 65 113141 82 [200] 667 864 980 114108 292 547 734
69 887 115062 568 619 886 116217 67 637 766 615 47 117206 471
566 118122 32 41 291 678 70o8 [10000] 24 871 960 52 119046 448
85 525 84 647 [100] 732 48

120020 87 442 643 121158 702 15 57 970 122064 202 347
851 86 811 123541 963 124153 78 563 125509 126426 662 92
1100] 751 127234 334 37 409 824 1283006 91 977 129023 31 218
76 669

130010 103 539 [500] 640 45 131115 65 372 511 51 6655 58
859 918 [100] 132012 541 649 908 27 133115 77 290 395 495 561
96 [100] 872 134225 705 135150 322 23 498 535 742 889 [100] 99
922,89 136293 306 671 137097 215 343 56 90 435 89 513 678 861
138151 54 560 81 989 139257 306 95 594 710 968 64 95 [100]

140048 [200] 82 215 527 657 [100] 73 141120 327 4657 579 94
142738 892 143302 605 6 770 [300] 862 144104 212 572 699
145313 400 76 582 51 728 146067 903 50 55 147167 248 324
97 143250 562 771 149070 132 94 [300] 446 748 882 996 100

150563 750 151639 707 49 152126 373 457 501 990 153029
47 234 67 515 6565 154277 329 460 531 618 93 155004 69 7081 551 701 38 156030 394 740 936 89 157044 2883 514 712 158171
321 5659 [5000] 784 835 46 95 159006 [100] 161 394 483 94 748
883 943

160153 91 [100] 396 529 744 161782 8883 162108 351 465
76 538 68 807 952 62 83 [100] 163118 72 409 [100] 547 164077 312
621 771 838 165037 201 8 44 361 66 511 814 969 1660656 173 511
167115 467 1683276 393 [100] 464 169065s5 267 652

17036s8 577 605 965 17 1001 110 831 37 624 776 930 172309
888 173112 289 331 174132 57 319 419 630 778 928 70 1750837
373 97 764 68 176130 235 337 548 658 177669 931 178324 434 823
53 55 179139 71 360 591 830 983

180050 553 615 181072 105 97 420 778 91 964 90 182127133000 6 460 572 96 134015 49 [200] 79 104 412 40 72 629 77
787 135187 [400] 225 430 48 669 186006 133 98 264 387 538 827
83 921 183290 544 1839145 88 266 325 43 87 436 37 640 734 838 908

[00] 45, 206 7 378 82 [200] 421 55 611 94260 301 82 424 818
68 82 955659 666 712 25 96108 386 656 695 719 836 63 81 07
162 392 526 98121 511 28 791 896 99197 298. 491 948 8 o

100085 147 [200J 606 18 101269 74 349 420 552 749 853 902
102102 69 748 80 800 103276 409 527 751 894 916 1604003 5 214
67 c Tunrreeeeee 64 725 39 901 41 106271 603 805

g 379 452 57 652 71 848 141278 308 445 703 10s1160174 256 810 414 586 688 737 856 960 111029 115 (200]
201 445 6515 92 917 81 112204 44 544 717 916 113276 303 89
760 891 114008 81 427 620 820 82 115126 [3000] 330 547 676 735
116012 s66 ſ[8000] 767 881 117046 296 508 95 776 854 901
118086 269 668 119266 84 359 483 97 504

120539 668 65 95 868 982 121406 88 501 600 71 726 64 950
[100] 122345 492 724 819 955 123081 56 187 219 78 672 124076
436 524 31 61 819 31 48 125075 474 905 126074 80 247 332 100)
127110 41 68 81 473 843 FIoof 128210 568 584 788 952 129060
412 506 21 649 78 94 794 961 82

130246 53 74 397 742 93 900 131097 2687 338 494 503 61
638 768 [300] 899 995 132194 351 409 706 133069 262 502 764
134010 43 149 [100] 323 599 ſ200] 615 877 135032 300 26 408 30
617 806 136043 483 6576 731 900 [1005 137029 496 911 133043 165
589 858 904 139160 268 641 7657 809 98

140230 317 487 6519 641 61 796 807 141162 475 545 81 619
1421s5 94 550 143023 [100ſ 151 346 70 628 958 144282 373 423
394 912 80 145055 238 405 6547 925 [100] 98 146400 755 147007
5 g 104 47 60 653 808 148102 61 222 678 733 72 937 149012

91 825
150221 84 485 679 151152 69 665 928 152306 80 557 785

821 56 58 65 153075 332 445 [300] 509 820 910 94 154215 368
449 507 889 [100] 155012 75 130 268 361 81 6591 754 948 156024
155 406 157177 276 479 560 648 716 959 85 15826s0 [100] 660 724
46 951 159040 116 254 [100] 362 445 559 5819

60104 62 200 385 797 842 969 86 87 161445 85 518 642 704
12 57 996 162118 21 483 769 902 163182 286 306 456 164067 207
310 758 976 165000 153 166254 408 591 671 846 167088 152 434
81 82 710 1638177 498 [100] 520 736 [300) 169071 290

17601s86 76 92 283 171008 385 458 172260 517 662 862
173019 234 320 717 869 174069 208 365 732 908 175212 445 650
176604 791 952 [100] 177309 [100] 678 8090 909 46 178496 [100]
692 816 69 925 179436 7083 [200) 866

180077 252 419 800 18115s9 639 792 960 182094 416 79
697 707 183022 40 4652 557 134114 927 185016 314 409 84 [100)
98 702 86 186252 331 187019 213 80 355 188350 [200] 508 784
972 139005 103 285 300 75 [300] 498 603 59 782 «9365 42

Die Ziehung der 2. Klasse 225. Kgl. Preuss. Klassen- Lotterie

ncz S 7Mitteldeutsche Privat- Bank
Zweigniederlassung Mersehburg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, auslündischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengängiger Wertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern
Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,
Vermletung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

sicherer Stahlkammer.

m

lechten
nässende und trockene Schuppenflechte

skroph. Ekzema, Hautausschläge aller Art

offene Füße
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger, alte Wunden sind oft sehr hartnäckig;
wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

Rino-Salbefrei von schädl. Bestandteil. Dose M. 1 „15 u. 2,25.
Dankschreiben gehen täglich ein.

Nur echt in l weiß -grün-rotn. Fa. Schubert Co. Weinböhla- Dresden.
Fälschungen weise man zurück.

Zu haben in den Apotheken.

FIXONA
jst das idealste u. vollkommenste
Sauerstoff Waschmitftel

der Gegenwart.
Pakete à 35 Pf. und 65 Pf.

A. THIERACK
Finsterwalde N. L.

S Die haltbarsten Si ZSfeise-TasehenV

n

I

Mec
Konservengläser

und Apparate
bieten Ihnen
Vorteile,
welche Keine
Nachahmung

RS
L Reise- Koffer

Reise-Necessaſres
Mod. Damentaschen
Lederportemonnaies
Zigarren-Etuis
BRrieftaschen
Aktenmappen
Schulmappen

Grösste Auswahl am Platze

2
t

empfiehlt billigst
Heh. Arasemann
Lederwaren-Spezial-

geschäft
55 Herseburg, Burgstr. 13.

aufzuweisen

hat.

Komplett
Apparat 10,

Alleinige Verkaufsstelle

Paul Ehlert
vorm. Aug. Perl

Markt 33 Teleph 932.
das Pf. vou 65 Pf. anh. Schnee Nachf. Schumeer. fettes Fleiſch

Prsklassiges Spezialgeschäft für BRaumann Gotthardtſtraße 30.
Strumpfwaren und Tricotagen
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

ermaniſcheFiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

h

wo

pfehle
Schweinefleiſch,

Unſall Anzeigen
für landwirtſchaftliche und

e bejan, And. Serufsgeuoſenſchaften
Bücklinge,

Kreishlatt-Druckerel.

Makulatur
vorrätig

Kreisblatt-Druckerei.

Auktion.
onnabend, den 15. Jnli d. J. von vormittags 10 Uhr anW ich im Auftrage des Beſitzers im Gehöft Nr. 27 zu Reipiſch

ſämtliches lebende und tote Wirtſchaftsinventar öffentlich meiſtbietend
unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen.

Zum Verkauf kommen

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.
W. Krähmer.

3 Kü ugkühe), 2 Wagen,6 Tee bo 2 Pflüge (1 Sackſcher),
2 Schafe, 1 Zweiſchar,1 Gliederwalze,1 Stamm Hühner,

3 eiſ. Eggen,1 Dreſchmaſchine,

1 Drillmaſchine, 1 Warkeur,1 Häckſelmaſchine, 1 Kartoffelpflug,
1 Rübenſchneider, 1 Jgel1 Reinigungsmaſchine, ſowie verſch. and. Haus und
1 Jauchenpumpe, Wirtſchaftsgerät

ferner von nachmittag 3 Uhr an die anſtehende Ernte
und zwar:

414 Morg. Roggen, 3 Morg. Kartoffeln,i s Wegen 3 Zuckerrüben,
3 Gerſte, 1 utterrüben,3 Hafer, 1 lee und Wieſe.Kaufliebhaber ſind hierzu höflichſt eingeladen.

Albert Franke, Nerſeburg, Annenſtraße 29.
7

Für die Redaktion verantwortſich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Ru do lf Heine.
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